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Slit ©ott! Sic Süchfen in die ßand.
S5as follt' auchs Saudern nürjen:
2öir find fürroahr noch Sïanns genug,
Sas Saterland 3U fchütjen:
Ob deutfeh, ob roeifch ob Oft, ob S3ep,
Sum Schroei3er Sanner ftehn roir feft!

3as roeifte Kreu3 im roten Seid,
Stol3 flatterts in den Sünden,
S3er feindlich unfern ©re^en naht,
3er foll auch uns dort finden :

Ob deutfeh, ob roeifch ob Gft, ob 28eft,
Sum Schroei3er Sanner ftehn roir feft!

Sas roeifre Kreu3 im roten Seid
2Bar ftets der Sreiheit Seichen,

3m 2<ampf um Sreiheit und um Kecht,
Kein Sufrbreit rooll'n roir roeichen:

Ob deutfeh, ob roeifch ob Oft, ob 23eft,
Sum Schroei3er Sanner ftehn roir feft!

S3ir ftell'n uns an der ©ren3c auf
Soll Suoerficht und Slut,
Surs roeifje Kreu3 im roten Seid
3er lehte Sropfen Slut:
Ob deutfeh, ob roeifch ob Oft, ob S3eft,

Sum Schroei3er Sanner ftehn roir feft!
2Bolerfink

^reei Jflânner
Sroei Slänner find ermordet roorden!

Seide oon feiger Kleuchelmörderhand; beide

oom fanatifchen ßafe. Sroifchen den beiden

Serbrechen 3eitlich ein Slonat gejehie-
den befteht ein kaufaler Sufammenhang;
das heifrt: der erfte Slord hat den 3roeiten
nach fich ge3ogen. Sber roelch' eine

irrfinnige Serftrickung 3roifchen diefen beiden

Schickfalen

Sran3Serdinand roar ein gekröntes

ßaupt. Sein STord roird mit oiel Slut
gefühnt: mit Strömen oon Slut, mit Kleeren

oon Slut. Und mit armen, 3arten toten

Kinderleibern, mit 3erriffenen Srauenher3en
und ©reifenoenroeiflungen. 3a ift nichts

dagegen 3U machen: die moralifche SJelt-

ordnung oerlangt das fo!

3ean Jaurès roar nur »^as 9utc
©eroiffen Guropas"! S3ar oielleicht die

lebte Sriedenshoffnung Guropas. Kuch der

Slord an ihm roird mit Slut gefühnt roerden.

Slit oiel, oiel roeniger Slut allerdings.
Slit den paar elenden Slutstropfen eines,

oon chauoiniftifchen Kriegshetzern irrfinnig
gemachten armen Seufels.

*

Sroei Slänner pnd ermordet roorden!

3ie 2Selt erfäuft im Slut, und über
rauchende Trümmerhaufen hin tan3t ßerr
©hauoin feinen S3ahnpnnstan3!

3ohannes Ziincent 23enner

<Dan3 ^ettgemà)}

Sfarrer (3um Clnterroeifungs -Schüler) :

2Bann ift der Sag des ßerrn?.
Schüler (pnnend!)
Sfarrer: Sa roann geht denn deine

Slutter in die Kirche?
S ch ü 1 e r (herausplatzend) : ßerr Sfarrer

roenn pe ein neues Kleid hat! Huedn

3ut Wtltgtftyfdjte
S3eh' dir, roenn du nicht morden kannft!

*

3ie Cüge roird 3ur 2Saffe. ©hrenmänner
lügen. Oder, halt, fagen roir, Slänner, die
roir bis geftern für ©hrenmänner gehalten
haben, lügen heute.

* *
*

3n einem ©efecht gab es 3roeihundert
Sote Slofr!" fagt der Spieker und
roendet pch oerächtlich einer ausgiebigeren
Schlacht 3U. Sls er oor einem halben
ÊJahr einmal gefehen hatte, roie ein ßund
überfahren roorden roar, hatte er einen

Seroenfchock bekommen.

3as ift eine fchreckliche Seit : die Slän-
ner pnd aus dem ßaus und die Srauen
aus dem ßäuschen.

* *
*

3et)t kann es nicht mehr fehlen. Klbion
muft pegen. Sroeihundert Slaoris aus Keu-
feeland haben pch der englifchen Srmee

3ur Serfügung geftellt. Sie roerden den

Susfchlag geben. 3er Sroeibund roird pch

fchleunigft durch regellofe Slucht in Sicherheit

bringen. Slles der europäifchen Kultur
3uliebe! 3ie Snroerbung der 3roeihundert
Slaoris nämlich. Gs ift in der Sat 3um
Saoonlaufen.

* **
Seutralität ift das, roas man früher durch

ein fehr geläupges geflügeltes SJort be-

3eichnete. ©s heifrt: 2Benn 3roei pch

ftreiten ."

Späte Hacf)t

Caternen ftehen melancholifch. Gicht.
das pe ergießen, putet ohne ßalt
und ungenoffen, und als fette Schicht
bedeckt es ßäufer, Säume und Sfphalt.

©infamer Keiter geller Schall ertönt
und fpäteSrofchken humpeln müd nach ßaus.
Sn eine SZauer innig angelehnt
fchläft ein Setrunkener pch langfam aus.

Sriedrich 223. 2ZJagner

Paradox ift:
SJenn einer einen im Sunkeln behelligt.

*
*

2Benn eine Katje pch maupg macht.
* *

*
28enn der Sept)er eines S3olkenkrat>ers

aus dem ßäuschen gerät.
* *

28enn ein Kahlkopf fagt: Siir fträuben
pch die ßaare!" 3. <m.

t>k fcrjräge Hafe

©in Soldat fragte einen 3orfberoohner
nach dem nächften S5eg nach dem Gertchen

%.

ßä, do müend Ghr na all de Safe
nae goh!" fagte der 3örfler grob.

So! 3 tanke," gab der Soldat trocken

3ur Sntroort. SJelleroeg ifch es guet, daft
nöd Ghr de S3eg müend goh: Ghr mit
Guère oefchelbete Safe müefrted roelleroeg
di gan3 Srjt Schregmarfch mache, roenn
Ghr ere roötet nohe laufe."

2>a0 fommt daoon

Gs roar einmal ein kleiner Kerl,
Gin Knabe, gut exogen,
3er nie die Gltern und auch nie
3en Cehrer angelogen.

S5as Cüge ift, das roufrt" er kaum;
Gr kannte nur die 2Bahrheit,
ünd diefe ftets 3U fagen nur,
S3ard ihm berouftt 3ur Klarheit.

3och eines Sag's, roie kam es nur.
3a log der Knabe gräftlich,
Sie frechfte Cüge fagte er,
Clnd roar pe noch fo häßlich.

Sie Gltern und der Cehrer auch,

3ie fragten pch beklommen:
Sroher mag bei dem Knaben roohl

Sas freche Cügen kommen?

Sis eines Sages, peh' da, peh'!
Sas Sätfel pch tat löfen:
Sie fahen, roie der Knab' tat
ßaoas"-Soti3en lefen. grois

Ronfequenjen ôer Jïïoèe

Same (beim ©efellfchaftseffen 3um Sachbar):

Gine häßliche Sache das, die Ser-
oiette in den Susfchnitt 3U ftecken, finden
Sie nicht auch?

Srof. %. (kur3pchtig) : So, in den
Susfchnitt. 3et)t hab' ich geglaubt, pe hätten
pe alle auf den Knieen. qshnk.

Rcpubliranîfcfter fllonarcffenbegciff
Gs roar in den Sagen des dänifchen

Königsbefuches in Saris. Sroei ©amins
lungerten am Seineufer herum. Dis-donc,"
meinte der eine, indem er mit dem Singer
auf einen ßerrn roies, der allerdings
beinahe die königliche ©eftalt Ghrifiians X.
befaft, und mit fchroeren Schritten oorüber-
ging, ob das nicht der dänifche König
inkognito ift?

..Pense -tu," erroiderte überlegen der
andere, der hat doch mindeftens ©ummi-
abfätje an." gshok.

3a>ei Stimmungen
L

[Jch bin im Gafé ßeloetia" und atme die be-

raufohende 2Jtmofphäre der ©rofjftadt bei 2Taoht.

Sinnliche 2öeifen umfchmeicheln mein Ohr, ein fchönes,

leichtfinniges 2TCädel fitjt am 2Tebentifch und lächelt

mit oerführerifch aufgeroorfenen Cippen, Studenten,

junge 2(aufleute, fremdländifche ©äfte reden gedämpft
und paffen blaue 2öölkchen in den 2ichterglan3, ftille
Secher träumen in den (Scken, und auch ich folge
den Spuren des 2Seines und roandle über hohe

ßänge reichen ©ipfeln der Schönheit entgegen. 2tch,

es ift fo rounderfam, fo füfj in diefem Sraumland,
ach, fo füfj

II.
[Jch bin im Safé ßeloetia" und erfticke faft in

der dicken Äauchluft des unangenehm grell erleuchteten

Raumes. 2iuf dem podium kratjt ein bleicher

[Jüngling gräfliche SBeifen, halbroüchfige Sürfchchen
mit frechen, bartlofen Srafjen machen fi* in den

(Ecken breit und gloften dumm ein aufgetackeltes
Strafjenmenfch an, neben mir fchroatjen ruffifche oder

ferbifche Studenten roahrfcheinlich über Politik
oder Citeratur, und das klingt, als hätte ein 2Ttagen-

kranker drei 2<ilo Srechroeinftein genommen, und ich

fitje bei meinem Sitronenroaffer und träume oom

Seufel. ffis ift 3um Saoonlaufen ich fage [Jhnen:

3um Saoonlaufen Kudoif ajifchka, 3ürich

/1

Grenzwehr
Mit Gott'. Die Buensen in die Kand.
Was sollt' oucns Zaudern nützen:
Wir sind sürroonr nocn Manns genug.
Das Baterland zu scbühen:
Ob deutscb. ob weiscb ob Ost. ob West.
Iurn Scbweizer Banner stebn wir sest!

Das weihe Rreuz im roten Seid.
Stolz slatterts in den Winden.
Wer seindlicb unsern Grenzen nabt.
Der so» aucb uns dort sinden:
Ob deutscb. ob weiscb ob Ost. ob West.
5Zum Scbweizer Banner stebn wir sest!

Das weiße Rreuz im roten Seid
War stets der Sreilieit deichen.

Im Ramps um Sreibeit und um Recbt.

Rein Sußbreit woll'n wir weicben:
Ob deutscb. ob weiscb - ob Ost. ob West.
5Zum Schweizer Banner stebn wir sest!

Wir stell n uns an der Grenze aus

Bo» Iuversicbt und Mut.
Sürs weiße Rreuz im roten Seid
Der lehte Tropsen Blut:
Ob deutscb. ob weiscb ob Ost. ob West.

Ium Scbweizer Banner stebn wir sest!

Zwei Männer
5Zwei Männer sind ermordet worden!

Beide von seiger Meuchelmörderhand: beide

vom sanatiscben Käß. Zwischen den beiden

Berbrecben zeitlicb ein Monat gescbie-

den bestellt ein kausaler Zusammenhang:
das beißt: der erste Mord bat den zweiten
nacb sicb gezogen. Aber welcb' eine

irrsinnige Berstrickung zwiscben diesen beiden

Scbicksalen

SranzSerdinand war ein gekröntes

Kaupt. Sein Mord wird mit viel Blut
gesühnt: mit Strömen von Blut, mit Meeren

von Blut. lUnd mit armen, zarten toten

Rinderleibern, mit zerrissenen Srauenberzen
und Greisenverzweislungen. Da ist nichts

dagegen zu machen: die moralische
Weltordnung verlangt das so!

Jean Jaurès war nur das gute

Gewissen Europas"! War vielleicht die

lehte Sriedensnossnung Europas. Auch der

Mord an ihm wird mit Blut gesühnt werden.

Mit viel, viel weniger Blut allerdings.
Mit den paar elenden Blutstropsen eines.

von chauvinistischen Rriegshehern irrsinnig
gemachten armen Teufels.

Zwei Männer sind ermordet worden!
Die Welt ersäuft im Blut, und über rau-
cbende Trümmerbausen bin tanzt Kerr
Cbauoin seinen Wahnsinnstanz!

Ionannes Vmcenl Denner

Ganz zeitgemäß

Psarrer (zum lUnterweisungs -Schüler) :

Wann ist der Tag des Kerrn?.
Scbüler (sinnend!)
Psarrer: Ra wann gebt denn deine

Mutter in die Rircbe?
S cb u l e r (berausplahend) : Kerr Psarrer

wenn sie ein neues RIeid liatl Rueon

Zur Weltgeschichte

Weh' dir. wenn du nicht morden kannst!
« »

Die Lüge wird zur Wasse. Ehrenmänner
lügen. Oder. halt, sagen wir. Männer, die
wir bis gestern sür Ehrenmänner gehalten
haben, lügen beute.

In einem Gesecbt gab es zweibundert
Tote Bloß!" sagt der Spießer und
wendet sicb veräcbtiicb einer ausgiebigeren
Schlacht zu. AIs er vor einem halben

Iabr einmal geseben batte, wie ein Kund
übersabren worden war. batte er einen

Rervenscbock bekommen.

Das ist eine scbrecklicbe Zeit : die Männer

sind aus dem Kaus und die Srauen
aus dem Käuscben.

Jeht kann es nicht mehr fehlen. Albion
muß siegen. Zweihundert Maoris aus
Reuseeland haben sicb der engliscben Armee

zur Bersügung gestellt. Sie werden den

Ausscblag geben. Der Zweibund wird sicb

scbleunigst durcb regellose Tlucbt in Sicber-
beit bringen. Alles der europäiscben Rultur
zuliebe! Die Anwerbung äer zweibundert
Maoris nämlicb. Es ist in der Tat zum
Davonlausen.

* » *

Reutralität ist das. was man srüber durcb
ein sebr geläufiges geflügeltes Wort be-

zeicbnete. Es beißt: Wenn zwei sicb

streiten ."

Späte Nacht

Laternen steben melancboliscb. Liât.
äas sie ergießen, flutet obne Kalt
und ungenossen. und als fette Scbicbt
bedeckt es Käuser. Bäume und Aspbalt.

Einsamer Reiter geller Scba» ertönt
und späte Droscbken bumpeln müd nacb Kaus.
An eine Mauer innig angelebnt
scbläst ein Betrunkener sicb langsam aus.

Snecinen W, Wagner

paradox ist:
Wenn einer einen im Dunkeln bebelligt.

Wenn eine Rahe sich mausig macht.

Wenn der Besitzer eines Wolkenkrahers
aus dem Käuscben gerät.

Wenn ein Rohlkops sagt: Mir sträuben
sicb die Kaare!" g, zg.

Die schräge Nase

Ein Soldat sragte einen Dorsbewobner
nacb dem näcbsten Weg nacb dem Oert-
eben A.

Kä. do müend Cbr na all de Rase

nae goh!" sagte der Dörsler grob.
So! I tanke." gab der Soldat trocken

zur Antwort. ..Welleweg iscb es guet, daß
nöd Ebr de Weg müend gob: Ebr mit
Euere vescbelbete Rase müeßted welleweg
di ganz Znt Scbregmarscb macbe. wenn
Ebr ere wötet nahe lause."

vas kommt öavon

Es war einmal ein kleiner Rerl.
Ein Rnabe. gut erzogen.
Der nie die Eltern und aucb nie
Den Lebrer angelogen.

Was Lüge ist. das wußt' er kaum:
Er kannte nur die Wahrheit.
lUnä diese stets zu sagen nur.
Ward ihm bewußt zur RIarbeit.

Docb eines Tag's, wie kam es nur.
Da log der Rnabe gräßlicb,
Die frechste Lüge sagte er,
(Und war sie noch so häßlich.

Die Eltern und der Lehrer auch.
Die sragten sich beklommen:
Wober mag bei dem Rnaben wobl
Das srecbe Lügen kommen?

Bis eines Tages, sieb' da. sieb

Dos Rätsel sià tat lösen:
Sie saben. wie der Rnab' tat
Kavas"-Rotizen lesen. Ià

Konsequenzen àer Moàe

Dame (beim Gesell scbastsessen zum Racb-
bor): Eine bäßlicbe Socbe das. die
Serviette in den Ausscbnitt zu stecken, sinden
Sie nicbt aucb?

Pros. A. (kurzsichtig): So. in den
Ausscbnitt. Jeht hab' icb geglaubt, sie bätten
sie alle aus den Rnieen. P^nk,

Republikanischer Monarchenbegriff
Es war in den Tagen des däniscben

Rönigsbesucnes in Paris. Zwei Gamins
lungerten am Seineuser herum. OiL-cloric,"
meinte äer eine, indem er mit dem Singer
aus einen Kerrn wies, der allerdings bei-
nabe die königlicbe Gestalt Cbriflians X.
besaß, und mit scbweren Schritten vorüber-
ging, ob dos nicbt der dänische Rönig
inkognito ist?

..Cerise -w," erwiderte überlegen der
andere, der bat doch mindestens Gummi-
absähe an." Pank.

Zwei Stimmungen
i.

Icn bin im Casé Keioetia" unc! atme clie be-

rauscbenäe Atmosphäre äer Großstaät dei Aacbt.
Sinnliche Weisen umscbmeicbeln mein Obr, ein schönes,

leichtsinniges Alääe! sitzt om Aebentiscn unä lächelt

mit versübreriscb ausgeworfenen Lippen. Stuäenten.

junge Aaufieute, fremäiänäiscbe Gäste reäen geäämpst
unä paffen blaue Wölkchen In äen Licbterglanz, stille
5Zecber träumen in äen Ecken, unä aucb Icb folge
äen Spuren äes Weines unä wanäle über Hobe

Känge reicben Gipsein äer Scbönbeit entgegen. Acb,

es Isl so wunäersam, so süß In äiesem Traumlanä.
acb, so süsz

II.
Icb bin Im Cafe kZeloetla" unä ersticke sast In

äer älcken Roucblust äes unangenehm grell erleucb-

lelen Aaumes. Auf äem Poäium kratzt ein bleicber

Iüngüng gräßliche Weisen, baibwücbsige Bürscbcben
mit frechen, barllosen Srahen macben stcb in äen

Ecken breit unä glotzen äumm ein aufgelackeites
Straßenmenscn an. neben mir schwatzen russische oäer

serblscbe Stuäenten wakrsckeinlicb über Politik
oäer Literatur, unä äas klingt, als bätte ein Alagen-
kranker ärei Allo Breckroeinstsin genommen, unä Ich

sitze bei meinem 5ZItronenwasser unä lräume vom
Teusel. Es Ist zum Davonlausen Icb sage Ibnen:
zum Davonlaufen «uciolf aztscnka, Juricn
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